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B H 8 


Das Oberverwaltungsgerichtf 
über das ſtädtiſche Petitions⸗ 
recht. 


Berlin, 29. Mai. Der Berwaltungsftreit 
zwiſchen Magiſtrat und Oberbürgermeiſter von 
Berlin gelangte geſtern Nachmittag 2¼ Uhr vor 
dem zweiten Senat des Ober⸗Verwaltungsgerichts 
zur Verhandlung. Den Vorſitz im Gerichtshofe 
führte der Senatspräſident, Wirkl. Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath Jebens, den Berliner Magi rat, 
Kläger, vertritt Bürgermeiſter Kirſchner, Ober⸗ 
bürgermeiſter Zelle, Beklagter, iſt nicht erſchienen, 
dagegen hat die Regierung den Ober⸗Präſidialrath 
von Buch aus Potsdam als Kommiſſar zur 
Wahrnehmung des öffentlichen Intereſſes beſtellt. 
Zunächſt trägt der Referent die vom Magiſtrat 
beſchloſſene Petition gegen die Umſturzvorlage, 
ſowie die Vorgänge bei Beanſtandung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes und den Inhalt der vorbereitenden Schrift⸗ 
ſätze vor; den weiteſten Raum dieſes Vortrages 
nahm die Verleſung der eingehend begründeten 
Klagſchrift des Magiſtrats ein, in welcher außer 
den bereits mitgetheilten Punkten auf die engen 
Beziehungen der Gemeinde Berlin zur Kirche, 
Wiſſenſchaft und Kunſt und die Ausübung des 
Petitionsrechtes des Magiſtrats in früheren Jay ren 
hingewieſen wird. Bürgermeiſter Kirſchner weiſt 
darauf hin, daß das Magiſtratskollegium es in 
Folge vieler von außen her laut gewordener 
Wünſche es für ſein Recht und ſeine Pflicht er⸗ 
achtet habe, gegen die Beſtimmungen der Umſturz⸗ 
vorlage zu proteſtiren; die Kompetenzfrage ſei im 
Kollegium eingehendſt erörtert worden. Herr 
Kirſchner legt ſodann zahlenmäßig dar, wie weite 
wirthſchaftliche Kreiſe mit dem geiſtigen Leben, 
welches ſich in der Reichshauptſtadt abſpiele, in 
engitem Zuſammenhange ſteheu. b 

Der Vertreter der Regierung zu Potsdam, 
Ober⸗Präſidialrath von Buch vermißt in der Pe⸗ 
tition des Magiſtrats den Nachweis, daß es ſich 
um eine kommunale Angelegenheit handele; dieſen 
Punkt ſtreife nur der Klage⸗Nachtrag, der einen 
Zuſammenhang der ſtädtiſchen Sutereifen mit ben, 
geplanten Beſtimmungen der Umſturzvorlage her⸗ 
zuſtellen verſuche. Aber auch hier müſſe dieſer 
Nachweis als mißlungen erachtet werden; denn 

- Kunft und Wiſſenſchaft ſeien international und 
keine Gemeinde könne ſie als rein lokale Augelegen⸗ 
heit für ſich in Auſpruch nehmen. Auch die Kirche 
und Schule müſſe die Allgemeinheit für ſich rekla⸗ 
miren; denn ihre innere Geſtaltung liege dem 
Staate ob. In feiner Replik meinte Bürgermeiſter 
Kirſchner, daß das Petitionsrecht der Gemeinden 
ſich nach den Darlegungen des Regierungsvertre⸗ 
ters auf Null reduziren müſſe, da er alles aus⸗ 
ſchließe, was die Politik angehe und was der ein⸗ 
zelnen Stadtgemeinde nicht eigenthümlich ſei. 
„Wenn die Theologie, die Kunſt und Wiſſenſchaft 
den ſtädtiſchen Körperſchaften verſchloſſen bleiben 
ſolle“, fo fragt Redner, „ja was in aller Welt 
bleibt dann für ihr Petitionsrecht übrig?“ Aber 
die Thätigkeit der Kommune könne unmöglich auf 
das Materielle, die Geldbewilligung, eingeſchränkt 
werden; der Gemeinde müſſe ein gewiſſer Ein⸗ 
fluß auf den Geiſt, der in den dem Magiſtrat 
als Patron unterſtellten Kirchen, den ſtädti⸗ 
ſchen Schulen ꝛc. herrſchen ſolle, eingeräumt wer⸗ 
den. „Wenn wir uns auf dieſen Standpunkt 
ſtellen wollten“, ſo ſchließt der Bürgermeiſter ſein 
Plaidoyer, „fo würden wir — anſtatt die Ger 
meinden anzuregen, auf geiſtigem Gebiete mitzu⸗ 
arbeiten — in ihnen jedes höhere Intereſſe für 
Kunſt und Wiſſenſchaft vollſtändig ertödten.“ 
Endlich beruft ſich Bürgermeiſter Kirſchner nach 
einer kurzen Duplik des Regierungsvertreters auf 
die bekannten Autoritäten, die, wie Menzel, 
Freytag, Mommſen, Spielhagen u. ſ. w., ſich 
gegen die Umſturzvorlage ausgeſprochen hätten. 
Hierauf zieht ſich der Gerichtshof zurück; die Be⸗ 
rathung dauerte etwa dreiviertel Stunden. Se⸗ 
natspräſident Jebens verkündet ſodann das im 
Eingange mitgetheilte Urtheil und begründet es in 
längeren Ausführungen: Dem Gerichtshof, jo be⸗ 
merkt der Präſident, liege es fern, den wachſenden 
Aufgaben der Stadt Berlin das Verſtändniß zu 
verſagen, oder in der Wahl der Mittel, dieſen 
Aufgaben gerecht zu werden, die Kommune be⸗ 
ſchränken zu wollen. Auch in der Sache ſelbſt iſt 
anzuerkennen, daß im Allgemeinen die kommuna⸗ 
len Orgaue nicht nur für die Regelung der allge⸗ 
meinen korporativen Angelegenheiten berufen ſind, 
ſondern daß ebenſo die Pflege der ſittlichen und 
wirthſchaftlichen Intereſſen ihrer Angehörigen zu 
ihren Aufgaben gehört, zum Theil ſogar in 
Konkurrenz mit dem Staat. Anderſeits aber 
ſteht feſt, daß die ganze Exiſtenz der Kommunen 
nur der Fürſorge für die lokalen Intereſſen gilt 
und daß demgemäß ſich auch die ganze Aktion 
der Kommunen zu geſtalten hat. Die Handlungs⸗ 
fähigkeit der Kommunen iſt daher beſchränkt auf 
den hieraus ſich ergebenden Rahmen, ihr ſind alle 
Angelegenheiten entzogen, die in ihrem Ausgangs⸗ 
und Zielpunkt des inneren Zuſammenhanges mit 
dem örtlichen Intereſſe der Gemeinde entbehren. 
Das Petitionsrecht der Kommunen kann nicht 
aus dem Weſen und Begriffe des Petitionsrechts 
an ſich abgeleitet werden, ſondern aus dem Weſen 
und der Beſtimmung der Kommune. Damit 
ſtelle ſich der Gerichtshof auf den Standpunkt 
des früheren Erkenntniſſes und wohl auch des 
Magiſtrats ſelbſt. Er ſetze keinerlei Zweifel in 
die optima fides des Magiſtrats, wenn er es auch 
kaum begreifen kann, daß der Magiſtrat nicht er⸗ 
kannt haben ſollte, wie der Stettiner Fall in 
ſeinem Kern doch ganz anders liegt, wie der 
Berliner. Das Umſturzgeſetz bezweckte die Rege⸗ 
lung von Intereſſen der ſtaatlichen Gemeinſchaſt, 
und aus der Konzentration der Bevölkerung und 
der geſamten Geiſtesarbeit in Berlin als der 
Reichshauptſtadt ergiebt ſich noch kein eigenartiges 
Berliner Intereſſe. Selbſt wenn zugegeben wäre, 
daß die Umſturzvorlage ſich ihrer Natur nach 
nicht dem Petitionsrecht der Kommunen entzog, 
fo läßt ſich doch die Ausübung dieſes Petikions⸗ 
rechts durch den Berliner Magiſtrat nicht darnach 
beurtheilen, was nachträglich zu den Akten ges 
geben worden iſt, ſondern darnach, wie die 
Petition abgefaßt war. Da ſei es beſremdend, 
daß der Magiſtrat in ſeiner Petition die ſpeziellen 
örtlichen Intereſſen, die in Frage kommen, kaum 
geſtreift hat. Der Berliner Fall liege weſentlich 
anders als der Stettiner, und das Gericht hat 
deshalb, wie ſ. Z. zu Gunſten Stettins, diesmal 
zu Ungunſten Berlins entſcheiden müſſen. 


Deutſchland. 

Berlin, 29. Mai. In mehreren Blättern 
wird die Anſicht ausgeſprochen, daß der Reichs⸗ 
tagspräſident v. Buol mit Rückſicht auf ſeine Er⸗ 
nennung zum Kreisgerichtsdirektor auf ſein Man⸗ 
dat verzichten werde. Wie die „Magdeb. Ztg.“ 
hört, iſt dieſe Anſicht nicht begründet. Herr von 
Buol wird wieder kandidiren. Ob er allerdings 
auch in der nächſten Seſſion wieder zum erſten 
Präſidenten gewählt wird, dürfte weſentlich von 
der weiteren Geſtaltung der politiſchen Lage ab⸗ 
hängig ſein. In konſervativen Kreiſen wird wieder 
mit Macht auf die Herſtellung eines feſten Bundes 
mit dem Zentrum hingearbeitet. Darum dürfte 
die konſervative Partei vielleicht auch geneigt ſein, 
den Präſidentenpoſten, den fie bisher ſtets bean⸗ 
ſprucht hatte, dauernd dem Zentrum zu überlaſſen. 
In keinem Falle wird das Zentrum in der neuen 
Tagung auch noch die eine Vizepräſidentenſtelle er⸗ 
halten, wenn ihm bereits die Präſidentenſtelle zu⸗ 
gefallen iſt. Bereits bei der Wahl des Vize⸗ 
präſidenten Spahn hatte Graf Hompeſch erklärt, 
daß ſeine Partei den zweiten Poſten im Präſidium 
nur übernehme, weil Konſervative und National» 
liberale auf eine Vertretung im Präſidium verzich⸗ 
tet hätten. 5 

— Ueber angeblichen chriſtlichen Religions⸗ 
unterricht einer jüdiſchen Lehrerin berichtet die 
Kreuzzig .. 5 

„Vor einiger Zeit wurde berichtet, daß in 
einer Berliner Gemeindeſchule eine jüdiſche Lehrerin 
in Vertretung einer erkrankten Kollegin u. a. auch 
evangeliſchen Religionsunterricht ertheilt habe. 
Im Anſchluß daran theilten wir mit, daß der 


gelegenheiten das brandenburgiſche Provinzial⸗ 
Schulkollegium zum Berichte über jenen Vorfall 
aufgefordert hat. Nach den von dieſer Behörde 
angeſtellten Ermittelungen ſcheint ſich herausgeſtellt 
zu haben, daß die ſtädtiſche Schuldeputation an 
jenem ärgerlichen Vorkommniſſe nicht ſchuld, ſon⸗ 
dern hierfür allein der betreffende Rektor verant⸗ 
wortlich zu machen iſt. Dieſem iſt, wie wir 
hören, vom Provinzial⸗Schulkollegium ein ſcharfer 
Verweis ertheilt worden. Außerdem ſoll die ſtäd⸗ 
tiſche Schuldeputation angewieſen worden fein, 
darauf zu achten, daß jüdiſche Lehrerinnen, falls 
ſie vertretungsweiſe an einer Gemeindeſchule be⸗ 
ſchäftigt werden, nur im jüdiſchen Religionsunter⸗ 
richt Verwendung finden.“ i 

Dieſe Mittheilung mit ihrem vielfachen 
„ſcheint“ und „ſoll“ bedarf offenbar noch der ge⸗ 
naueren Feſtſtellung. Vor Allem wäre es inter⸗ 
eſſant, zu erfahren, worin denn der „evangeliſche 
Religionsunterricht“ der jüdiſchen Lehrerin beſtan⸗ 
den hat. Wenn etwa in dem vertretungsweiſen 
Erzählen einiger Geſchichten des alten Teſtaments, 
dann wäre das Unglück nicht groß geweſen. Daß 
ein chriſtlicher Rektor wirklichen „evangeliſchen Re⸗ 
ligionsunterricht“ durch eine jüdiſche Lehrerin hat 
ertheilen laſſen, halten wir bis auf Weiteres für 
unwahrſcheinlich. 75 

— In der mit der Vorberathung des 
Stempelſteuergeſetzes beauftragten Kommiſſton des 
Abgeordnetenhauſes wurde geſtern der von dem 
Abgeordneten v. Puttkamer⸗Ohlau verfaßte Bericht 
verleſen und genehmigt. Der Bericht ſoll nächſten 
Sonnabend zur Vertheilung an die Mitglieder des 
Abgeordnetenhauſes gelangen. 


Major Richard v. Loeben im Alter von 61 Jahren 
verſtorben. Er ſtand von 1850 bis 1858 in an⸗ 
halt⸗bernburgiſchen Dienſten, wurde dann in 
preußiſche Dienfte übernommen und im 2. Inf.⸗ 
Regt. angeſtellt, in dem er 1860 Prem. ⸗Lt., 1866 
nach dem Feldzug Hauptmann und 1875 Major 
wurde. 1883 kam er in das 53. Inf.⸗Regt. und 


Regt., um dann als Gen.⸗Major den Abſchied zu 
erhalten. 


während der verfloſſenen Reichstagstagung ſchreibt 
das konſervative „Volk“: z 72 

„Nach den amtlichen ſtenographiſchen Be⸗ 
richten haben die beiden Abgeordueten in dreizehn 
namentlichen Abſtimmungen ohne Entſchuldigung 
gefehlt; nur ein einziges Mal ſind die Wahlkreise 
Friedeberg⸗Arnswalde und Marburg bei einer 
namentlichen Abſtimmung durch ihre Abgeordneten 
vertreten geweſen. Hervorgehoben zu werden ver⸗ 
dient vor allem auch, daß ſowohl Ahlwardt wie 
Dr. Böckel ſelbſt bei der Abſtimmung über den 
Autrag betreffend Verbot der Judeneinwanderung 
es nicht der Mühe für werth gehalten haben, im 
Reichstage zu erſcheinen. Auch bei Namens⸗ 
aufrufen, die durch Anzweiflung der Beſchluß⸗ 
fähigkeit nöthig geworden waren, war der Ab⸗ 
geordnete Ahlwardt nur zweimal, der Abgeordnete 
Dr. Böckel gar nur einmal zur Stelle. Die 
Wähler dieſer beiden Herren Volksvertreter werden 
hoffentlich wiſſen, was ſie das nächſte Mal zu 
thun haben.“ f 

— Nach einer dem Herrenhauſe zugegangenen 
Nachweiſung ſind aus dem ſtaatlichen Fonds zu 
Beihülfen bei Elementarſchulbauten im Rechnungs⸗ 
jahre 1893 —94 gewährt worden: für evangeliſche 
Schulen 1194 060 Mark, für katholiſche 789 890 
Mark, für paritätiſche 16 050 Mark; im Rech⸗ 
nungsjahre 1894 — 95 für evangeliſche Schulen 
1.041 490 Mark, für katholiſche 926 410 Mark, 
für paritätiſche 32 100 Mark; insgefamt alſo in 
jedem Jahre die dafür ausgeworfenen 2000 000 
Mark. Die höchſten Beträge im Jahre 1893—94 
entfallen auf die katholiſchen Schulen des Regie⸗ 
rungsbezirks Poſen mit 280 960 Mark und auf 
die evaugeliſchen des Regierungsbezirks Frankfurt 
mit 230 047 Mark; im Jahre 1894—95 auf die 
katholiſchen Schulen des Regierungsbezirks Poſen 
mit 247 750 Mark und auf die evangeliſchen des 
Regierungsbezirks Köslin mit 200 090 Mark. 

— Die in den letzten Tagen dieſes Monats 
erſcheinende Sommerrangliſte der kaiſerlichen Ma⸗ 
rine, die als Nachtrag der vom Marinekabinet 
für das Jahr 1895 herausgegebenen erſcheint, 
wird gegen die zu derſelben Zeit in den Vorjahren 
abgeſchloſſenen Raugliſte mannigfache Abänderungen 
und Erweiterungen aufweiſen, wodurch der In⸗ 
halt faſt um die Hälfte vermehrt worden iſt. In 


ſchäftigten aktiven Seeoffiziere bei den beiden 


ſind die Kommandobehörden der Marineſtationen 
der Oſt⸗ und Nordſee und die ihnen unter ſtellten 
im Dienſt gehaltenen Schiffe namentlich aufge⸗ 
führt, wie fie in den Hauptrangliſten der Flotte 
für die letzten Jahre bereits Aufnahme gefunden 
haben. Daſſelbe bezieht ſich auf die beiden Ma⸗ 
rine⸗Inſpektionen in Kiel und Wilhelms hafen, die 
Inſpektion der Matroſen⸗Artillerie und die des 


Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ u. ſ. w. An⸗ 


— Am 25. d. M. iſt in Detmold ber Gen. 


kommandirte von 1887 bis 1889 das 55. Inf. 


— Ueber die parlamentariſche Thätigkeit der 
antiſemitiſchen Abgeordneten Böckel und Ahlwardt 


erſter Linie haben ſämtliche Vorſtände und be⸗ 


Zentralbehörden darin Aufnahme gefunden, dann 


Abend⸗Ausgabe. 


Torpedoweſens. Zum erſten Mal werden in dem 
Nachtrag zur Rangliſte neu erſcheinen: die 
wiſſenſchaftlichen Inſtitute der Flotte mit der 
Direktion des Bildungsweſens, die den Marine⸗ 
behörden unterſtellten Kommandanturen zu Kiel, 
Wilhelmshafen, Friedrichsort, Geeſtemünde, Kux⸗ 
hafen und Helgoland; ebenſo die techniſchen In⸗ 
ſtitute der drei kaiserlichen Werften und die 
Schiffsprüfungskommiſſion. In dem Nachtrag 
der Rangliſte haben dagegen keine Aufnahme ge⸗ 
funden: die Küſtenbezirksämter, die deutſche See⸗ 
warte zu Hamburg, das Obſervatorium zu Wil⸗ 
helmshafen und das Chronometerobſervatorium zu 
Kiel; ebenſo die verſchiedenen Verwaltungs⸗ 
behörden der Flotte, die Intendanturen, die Ver⸗ 
pflegungsämter, die Garniſonverwaltungen und 
die Bekleidungsämter, die ſämtlich in den Haupt⸗ 
rangliſten der letzten Jahre eingehend behan⸗ 
delt ſind. 1 15 


— Ein Hinweis des Miniſters des könig · 
lichen Hauſes als damaligen Chefs der Domänen⸗ 
verwaltung auf die wirthſchaſtlichen Vortheile, 
welche eine Vermehrung der Obſtbaumpflanzungen 
auf den Domänen zur Folge haben würde, hat 
bereits im Jahre 1844 dazu geführt, daß in 
allen ſeitdem bis zum Jahre 1882 abgeſchloſſenen 
Pachtverträgen den Domänenpächtern die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt worden iſt, das Bauinventarium 
auf den Domänen durch Anpflanzung einer nach 
der Höhe des Pachtzinſes bemeſſenen Anzahl von 
Obftbäumen zu vermehren. Wenn die Auferlegung 
dieſer pachtkontraktlichen Verpflichtung vielfach 
nicht den erwünſchten Erfolg gehabt hat, jo dürfte 
dies im Weſentlichen auf den Mangel einer 


Obſtbaumpflanzungen, ſowie darauf zurückzuführen 
ſein, daß deren Koſten ausſchließlich den Pächtern 
zur Laſt fielen und dieſe kein unmittelbares 


machen.] 


Obſtbaues, welchem zumal unter den gegen⸗ 


nicht zu unterſchätzende Bedeutung beizulegen iſt, 
für die Zukunft nach Möglichkeit zu fördern, und 
um zugleich das Intereſſe der Domänenpächter 
für einen ſolchen anzuregen, hat ſich der Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter bereit erklärt, diejenigen ihrer 
Perſönlichkeit nach dazu geeigneten Domänen⸗ 
pächter, welche Obſtbaumanlagen von erheblicherer 
Bedeutung auszuführen beabſichtigen, da, wo die 
Boden⸗ und klimatiſchen Verhältniſſe ſolche An⸗ 
lagen angezeigt erſcheinen laſſen, hierbei aus 


Die Unterſtützung ſoll in der Weile geſchehen, 
J. daß ihnen die baaren Koſten der erſtmaligen 
Einrichtung, einſchließlich derjenigen, welche 


Beiraths entſtehen werden, ſowie der Koſten 


jungen Stämme, gewährt werden; 

daß ihnen auf ſo lange, als die Obſtbaum⸗ 
anlagen einen entſprechenden Ertrag noch 
nicht erwarten laſſen, ein angemeſſener jähr⸗ 
licher Zuſchuß zu den Uuterhaltungs⸗ und 


N 


wird; und 

daß auf die Dauer dieſes letzteren Zeit⸗ 
raumes für die zu Obſtbaumanlagen zu 
verwendenden Pachtgrundſtücke ein 
am Pachtzinſe bewilligt wird, welcher unter 
Berückſichtigung ihrer bisherigen Kulturart 


= 


ſtücken aus der Pacht geltenden vertrags⸗ 
Ra Beſtimmungen zu berechnen "fein 
würde. 


fol unter Berückſichtigung des Zweckes, für 
welchen nach den lokalen Verhältniſſen und Ab⸗ 
ſatzbedingungen das zu gewinnende Obſt (als 
Tafelobſt, Dörrobſt, gewöhnliche Marktwaare oder 
zur Obſtweinbereitung u. ſ. w.) am vortheil⸗ 
gafteſten zu verwenden wäre, in jedem einzelnen 
Falle ein beſonderer Plan nebſt Koſtenanſchlag 


deſſen Koſten der Fiskus trägt, geſtellt und der 
Genehmigung des Landwirthſchaftsminiſters unter⸗ 
breitet werden. Nach erfolgter Genehmigung 
wird ein beſonderer Vertrag abgeſchloſſen, der 
eine zweckentſprechende Unterhaltung und techniſch 
richtige Behandlung der Obſtbaumanlagen, die 


thum übergehen, dauernd ſicherſtellt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 28. Mai. Die parlamentariſche 
Lage geſtaltet ſich immer ſchwieriger. Die Ver⸗ 


heute in vertraulicher Beſprechung, die beſchleunigte 
Erledigung der wahlreſorm und Wahrung der 
vollen Redefreiheit, insbeſondere bei der Budget⸗ 
debatte zu ſordern. Das Zuſtandekommen der 
Sten erreſorm will man verhindern, zu welchem 
Zwecke in jeder Sitzung Dringlichkeitsauträge, 
deren Verhandlung in derſelben Sitzung erfolgen 
muß, eingebracht und mehrere namentliche Ab⸗ 
ſtimmungen beantragt werden ſollen. Dieſe Taktik 
wurde bereits heute eingehalten. Am Sitzungs⸗ 
ſchluß wurde ein Dringlichteitsantrag des Jung⸗ 
czechen Tuczek verhandelt, wonach der Wahlre⸗ 
formausſchuß unverzüglich den Wahlreforment⸗ 
wurf berathen ſolle. Die jungczechiſchen Reduer 
ergingen ſich in den üblichen Angriſſen auf die 


ſchärſer ſprach namens der deutſchen National- 
partei Prade⸗Reichenberg. Er ſagte, es werden 
mit der Wahlreſorm hier eine Reihe von Komö⸗ 
dien aufgeführt. Die neue Wahlreform ſoll für 
800 000 ſteuerzahlende bisher nicht wahlberechtigte 
Bürger 25 Mandate bringen und einer Million 
gewerblicher Arbeiter ebenfalls 25 Mandate 
(Ruſe: nur 131) einräumen. Ein allgemeines 
Hohngelächter der Arbeiter und der unteren Klaſſen 
aus dem Bauern⸗ und Bürgerſtand werde die 
Antwort auf einen ſolchen Vorſchlag ſein. Prade 
fuhr dann fort, Windiſchgrätz ſei ein Ehrenmann 
ohne Tadel, er möge ſich nicht länger dazu her⸗ 
geben, eine fo unwürdige Komödie mit feinem 
Namen zu decken. Ein Beifallsſturm der Jung⸗ 
czechen, Anliſemiten und Deutſchnationalen unter⸗ 
brach den Redner. Der Präſident ertheilte Prade 
einen Ordnungsruf. Prade ſprach weiter: 
Im Augenblicke, wo das Wahlrecht auf die 
Tagesordnung gelangt, erſcheine der Zuſammen⸗ 
bruch der Koalitionsmehrheit von ſelbſt gegeben. 
Man ſchicke das Parlament nach Hauſe, man 
zwinge eine Wahlordnung auf und laſſe ſie, wie 


5 


es auf Grund 
träglich genehmigen. Die oppofitionellen Parteien wird das 
begleiteten die Rede mit Beifallsſturm. Der Ob⸗ 
mann welle n Aan d ene 722 
mann, theilte mit, daß der Wahlreformentwurf wurde kürzlich bei einem in der Stoltingſtraße 
übermorgen veröffentlicht werden ſoll. Das Haus wohnhaften ſtädtiſchen Beamten auszuführen ver⸗ 


65 Stimmen ab. 


feier der revolutionären Gruppen, welche den Fall 
der Kommune von 1871 an der „Mauer der 
Föderirten“ durch Aufzüge und Darbringen von 


nicht weſentlich von den Kundgebungen der letzten 


die es geplant hatten, 


ſteren am Eingang der Todtenſtadt hörten, es 


rationellen Einrichtung und Behandlung der und leine Zuſammenrottungen geduldet, zogen fie 


Intereſſe daran hatten, für Anlagen, von welchen] ſich, wie, gewöhnliche Kirchhofsbeſucher an die 
ſie ſelbſt während ihrer Pachtzeit in vielen Fällen 
nicht mehr den entfprechenden Nutzen erwarten 


durften, aus eigenen Mitteln Aufwendungen zu Cudes liebevoll mit Blumenſpenden bedacht. 


erſetzt wurden. Unterwegs hatte man auch die 
Gräber von Jules Valles, Blanqui, „General“ 


Am den bisherigen wenig befriedigenden Er⸗ 
jolgen gegenüber einen rationellen Betrieb des 


wärtigen landwirthſchaftlichen Verhältniſſen eine Trotz Reden zu halten; allein der Polizeipräfelt 


mérite verliehen werden ſollte, Paſteur den Orden 


„var die Zuziehung eines ſachverſtänvigen fragt, wie das ſtets vor Ordens berleihungen zu 


für die Anſchaffung und Pflanzung der geſchehen pflegt, und der Gelehrte glaubte die 


Betriebskosten der Baumanlagen zugeſichert in nicht zu feiner Zeit, vielleicht wirklich aus 


Erlaß 


nach den für die Zurücknahme von Grund⸗ 


Generaldebatte, die mehrere Tage dauern wird, ſind 


Für die Herſtellung der Obſibaumanlagen „> Redner volgemerkt. 


heren Miniſters Conſtans in den Anklagezuſtand 


unter Zuziehung eines tüchtigen Sachverſtändigen, 


mit ihrer Herſtellung in das fiskaliſche Eigen⸗ 
des Sciences" hat nahezu einſtimmig Profeſſor 


treter aller oppoſittonellen Gruppen beſchloſſen“ 


gegenwärtigen bulgariſchen Machthaber würden 
Regierung und die Mehrheit. Womöglich noch 


für Rechnung des Norddeutſchen Aoyd in Bre⸗ 


Mittwoch, 20. Sa 18%. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
5 G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Er Gerstmann. Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. 

Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A, 
Steiner, William Wilkens. In Berlin, Hamburg u. Frank- 
furt a. MH. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co, 
der Verfaſſung möglich iſt, nach⸗ 
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„Langenberg! nach Swinemünde ab. Von dort 
Schiff größere Probefahrten in 
See unternehmen, 


de Ein nicht mehr neuer Gaunerſtreich 


lehnte den Dringlichkeitsantrag mit 141 gegen ſucht. Wäyrend das Dienstmädchen allein in der 


Wohnung anweſend war, erſchien dort ein Mann 
und forderte im Auftrage des Hausherrn deſſen 
ſchwarzen Anzug. Das Mädchen, welches vor⸗ 
ſichtig genug nur durch ein Guckloch der ger 
ſchloſſenen Korridorthür mit dem Unbekannten ver⸗ 
handelte, weigerte ſich, die Sachen ohne eine 
ſchriftliche Anweiſung herauszugeben. Der angeb⸗ 
liche Bote entfernte ſich darauf, kam aber nach 
wenigen Minuten in Begleitung eines anderen 
Menſchen zurück und forderte abermals dringend 
die Herausgabe des Anzuges, indem er behauptete, 
der zweite Mann ſei ein ihm nachgeſandter Bote, 
der zur Eile antreiben ſolle. Trotzdem blieb das 


Frankreich. 
Paris, 27. Mai. Die geſtrige Gedächtniß⸗ 


friſchen Kränzen zu begehen pflegen, unterſchied ſich 


Jahre. Ein kleines Vorſpiel auf den Kom⸗ 
munardengräbern des Friedhofs Montparnaſſe 
unterblieb, weil die „kollektiviſtiſchen Studenten“, 
n, ſich um 9 Uhr Morgens 
ſo ſpärlich zum Stelldichein einfanden, daß nichts 
anzufangen war, und die Stunde des Mittags⸗ 
mahls ſchlug, als endlich eine Schaar beiſammen 
war. Die akademiſchen Bürger beſchloſſen daher, 
auf dem Bere Lachaiſe das Verſchlafene nachzu⸗ 
holen. Dort war ſchon um 1 Uhr der Polizei⸗ 
präfekt Lepine ſelbſt zur Stelle und leitete die Vor⸗ 
kehrungen zum Empfange der Manifeſtanten, die 
unter ſich, wie ſchon ſeit Jahren, nicht einig 
waren und als Guesdiſten und Allemaniſten an⸗ 
rückten, Fahnen in Futteralen und rothe Kränze, 
in Zeitungen eingewickelt, tragend. Als die Er⸗ 


durch die Herrſchaft vor empfindlichem Schaden, 
denn an der Geſchichte von dem eiligen Auftrag 
war, wie ſich nachher ergab, kein wahres Wort. 

In der Stadenſtraße zu Züllchow entſpann 
ſich geſtern Abend eine Schlägerei zwiſchen 
den Arbeitern Mandelkow, Brehmer und Schmidt, 
in deren Verlauf M. und ©. zum Meſſer griffen. 
Letzterer ergriff jedoch die Flucht, bevor er den 
M. ernſtlich angegriffen hatte, dieſer verfolgte dar⸗ 
auf den S., holte ihn ein und mißhandelte ihn 
derart durch Schläge und Fußtritte, daß S. einen 
Schädelbruch erlitt. Der Verletzte fand Aufnahme 
im Züllchower Johanniter⸗Krankenhauſe. 
delkow und Bremer wurden verhaftet, Letzterer 
aber nach Feſtſtellung des Thatbeſtandes wieder 
entlaſſen. 

Der Arbeiter Hermann Kohlſchmidt 
und die Koloniſtenſöhne Wilhelm und Franz 
Nemann aus Mandelkow erſchienen heute vor 
der fünſten Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts unter der Anklage der gefährlichen Körper⸗ 
verletzung. Am Abend des 2. Dezember 1894 
kam es zwiſchen den Angeklagten vor einem 
Wirthshaus in Mandelkow zu Streitigkeiten, aus 
denen ſich eine Schlägerei entwickelte. K. und die 
Gebrüder N. beſchuldigten ſich gegenſeitig, das 
Gericht gelangte jedoch zu der Ueberzeugung, daß 
K. der eigentliche Störenfried geweſen ſei. Der⸗ 
jelbe habe feine Raufluſt ſchon vorher zu er⸗ 
kennen gegeben durch die Aeußerung, der mit 
der weißen Mütze — gemeint war Wil⸗ 
helm N. — werde noch etwas darauf 
bekommen. Der Erſtangeklagte habe dann vor 
dem Haufe Wilhelm N. die Mütze vom Kopf ge⸗ 
itoßen, und als Franz N. ihn deshalb zur Rede 
ſtellte, auch dieſen angegriffen. Nachdem dann 
die beiden von anderen Perſonen getrennt worden, 
ſei K. dem Franz N. nachgelauſen, habe ihn 
niedergeworfen und ihm drei Meſſerſtiche am 
Kopf und au den Händen beigebracht. Frauz N. 
gabe zwar auch, und zwar jedenfalls mit einem 
ſtumpfen Gegenſtande geſchlagen, doch ſei hier un⸗ 
bedenklich Nothwehr anzunehmen. Demnach 
lautete das Erkenutniß auf Freiſprechung der 
beiden Nemann, während Kohlſchmidt wegen 
gefährlicher Körperverletzung zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 9 Monaten ſowie einer an Franz . 
zu zahlenden Buße von 50 Mark verurkheilt 
wurde. 8 

— Statiſtiſche Ermittelungen haben ergeben, 
wie der Herr Regierungspräſident bekaunt macht, 
daß eine nicht unbeträchtliche Anzahl der während 
der letzten 10 Jahre auf dem platten Lande vor⸗ 
gekommenen Brände durch Spielereien 
don Kindern mit Zündhölzern ver⸗ 
urſacht worden iſt, welche dabei nicht jelten Opfer 
eines qualvollen Todes durch Verbrennung ge⸗ 
worden ſind. In den meiſten Fällen ſind die ſo 
entſtandenen großen Verluſte an Leben und Eigen⸗ 
thum auf die mangelhafte Beaufſichtigung der 
Kinder ſeitens der Eltern oder der font zu ihrer 
Beaufſichtigung berufenen Perſonen und nament⸗ 
lich auf ungenügende Verwahrung der Zündhölzer 
zurückzuführen. Die Polizeibehörden werden auf 
dieſe traurigen Thatſachen hingewieſen, und es 
wird ihnen zur beſonderen Pflicht gemacht, der 
Wiederkehr derſelben mit allen geeigneten Mitteln 
entgegen zu wirken. Auch werden wiederholte 
Warnungen empfohlen, dahin gehend: Daß von 
den Familien⸗Vorſtänden, wenn keine erwachſene 
Berfon in der Wohnung zurückbleibt, wie dies be⸗ 
ſonders während der Ernte häufiger der Fall iſt, 
bei Strafe dafür geſorgt werden muß, daß die 
etwa zurückbleibenden Kinder weder zu den 
Feuerungs⸗Anlagen noch zu denjenigen Gegen⸗ 
ſtänden Zugang haben, welche zur Zündung des 
Feuers benutzt werden, namentlich nicht zu Streich⸗ 
hölzern. 

— Zur Unterſtützung der Kreisausſchüſſe, 
Stadtausſchüſſe und Magiſtrate der einem Land⸗ 
treife angehörigen Städte mit mehr als 10.000 
Einwohnern bei der ihnen geſetzlich zugewieſenen 
Aufgabe, über die Genehmigung des größeren 
Theils der nach § 16 der Gewerbeordnung ger 
nehmigungspflichtigen gewerblichen 
Anlagen in erſter Inſtanz zu entſcheiden, iſt 
im Mimniſterium für Handel und Gewerbe eine 
neue techniſche Anleitung fertiggeſtellt und den ge⸗ 
nannten Behörden durch die Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten mitgetheilt worden. Die Anleitung krägt 
der techniſchen Entwickelung der letzten fünfzehn 
Jahre und der inzwiſchen vermehrten Zahl der 
zenehmigungspflichtigen Anlagen Rechnung, von 
denen jetzt 31 Klaſſen der Genehmigung durch die 
Kreisausſchüſſe ꝛc. unterliegen. Die techniſche An⸗ 
leitung tritt an Stelle der im Jayre 1875 aus⸗ 
gearbeiteten und im Miniſterialblatte für die 
innere Verwaltung Jahrgang 1875 Seite 105 ff. 
abgedruckten „Techniſchen Anleitung zur Wayr⸗ 
nehmung der den Kreisausſchüſſen hinſichtlich der 


würden nur vier Mann auf einmal eingelaſſen 


ſich, wie verabredet war, in einen benachbarten 
Saal zu einem Meeting zurück. Die Allemaniſten 
fügten ſich hingegen der Verordnung und begaben 


„Mauer“, wo die verdorrten Kränze durch neue 


Als 
die meiſten ſozialiſtiſchen Vertreter von Paris und 
Gemeinderäthe — Rochefort hatte ſich bei den Er⸗ 
korenen entſchuldigen laſſen — beiſammen waren, 
wurde ein Verſuch gemacht, dem Verbote zum 


ſchritt unerbittlich dagegen ein. Man ſchmähte 
ihn, auch Hochrufe auf die Anarchie wurden 
laut; doch kam es weder zu Thätlichkeiten noch zu 
Verhaftungen. 

Paris, 28. Mai. In hieſigen politiſchen 
Kreiſen verlautet, daß die heute Morgen vom 
„Figaro“ gebrachte Meldung, wonach an Paſteur 
aus Anlaß der Kieler Feſte der Orden pour le 


aber abgelehnt habe, richtig ſei, wenn es auch 


verleihung einen Zuſammenhang mit den Kieler 
Feſten habe. Paſteur wurde von privater Seite 
und zwar wahrſcheinlich von franzöſiſcher, ange⸗ 


Dekorirung ablehnen zu ſollen. Ferner verlautet, 
daß Paſteur nicht der Einzige ſei, dem man dieſe 
Auszeichnung durch den Orden pour le mérite zu⸗ 
gedacht, daß vielmehr eine größere Vertheilung 
dieſes Ordens bevorſteht. Mau nimmt an, daß 


Anlaß der Kieler Feſte und um den friedlichen 
Charakter dieſer Feſte beſonders zu konſtatiren, an 
eine große Reihe europälſcher Künſtler und Ge⸗ 
lehrten der erwähnte Orden vergeben werden ſolle, 
und glaubt, daß etwa ſieben dieſer Auszeichnungen 
Männern der franzöſiſchen Wiſſenſchaft und Kunſt 
zugedacht ſeien. 1 (B. T.) 
Paris, 28. Mai. Die Deputirtenkammer 
begann die Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Reform der Getränkeſteuer. Für die 


Paris, 28. Mai. Abg. Pelletan wird na⸗ 
mens der radikalen Partei die Verſetzung des frü⸗ 


wegen der Wahlfälſchungen in Toulouſe beantra⸗ 
gen. Die gerichtliche Unterſuchung gegen Conſtans 
wurde dieſer Tage eingeitellt. 

Die Regierung bereitet einen Geſetzentwurf 
zur ſchärferen Ueberwachung der von ausländiſchen 
Syndikaten unternommenen Emiſſionen vor, wo⸗ 
durch dem Goldminenſchwindel geſteuert wer⸗ 
den ſoll. 

Finanzminiſter Ribot ſprach ſich gegen die 
beantragte Fremdenſteuer aus, da dieſe den Han⸗ 
delsverträgen widerſpricht. 

Die mediziniſche Sektion der „Académie 
Esmarch in Kiel zum korreſpondirenden Mitglieve 
gewählt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 28. Mai. Das Oberhaus hat die 
Finanzbill defin tiv angenommen. 


Griechenland. 

Den „Times“ wird aus Athen gemeldet: Die 
Pforte hat ein Regiment regulärer Truppen von 
Salonichi nach Raslok beordert; zehn weitere Re⸗ 
gimer aus den benachbarten Diſtrikten werden au 
der bulgariſchen Grenze konzeutrirt, wo zahlreiche 
Banden bulgariſcher Briganten umherſtreifen, be⸗ 
reit, in Mgacedonien einzufallen. 

Auch von anderen Seiten wird beſtätigt, daß 
bewaffnete bulgariſche Banden an der Grenze des 
Fürſtenthums nach Macedonien hin lauern. Die 


beſſer thun, dieſem gefährlichen Unweſen zu ſteuern, 
ſtatt ihr Müthchen an Stambulow zu kühlen, 
wozu freilich keine große Machtentfaltung nöthig iſt. 

Raslok liegt im Sandſchakat Seres, nördlich 
von dieſer Stadt an dem in den Golf von Orſano 
ſich ergteßenden Karaſu. N 


Aſien. 

Eine Shaughaier Drahtung übermittelt Mel⸗ 
dungen aus Japan, denen zufolge fünf Kriegs⸗ 
ſchiffe, welche die japaniſche Regierung nach For⸗ 
moſa ſandte, um von der Inſel Beſitz zu nehmen, 
am Sonnabend in Tamſui anlangten. Die chine⸗ 
ſiſchen Haſenbehörden verweigerten jedoch die Lan⸗ 
dung japaniſcher Beamten und Truppen. Die 
Kriegsſchiffe kehrten nach Macao zurück, um neue 
Weiſungen der Regierung abzuwarten. 


Zuſtändigkeiten“. 
— Unter „Arbeitstag“ im Sinne des 


rungsgeſetzes („Als Krankenunterſtützung iſt 
zu gewähren im Fall der Erwerbsunfähigfeit vom 


für jeden Arbeitstag ein Krankengeld in Höhe der 
Hälfte des ortsüblichen Tagelohns gewühnlicier 
Tagearbeiter“) iſt, nach einem Urtheil des Ober⸗ 
Verwaltungsgerichts, 3. Senats, vom 24. Sep⸗ 
tember 1894, nicht „Werktag“ zu verſtehen, viel⸗ 
mehr iſt als Arbeitstag ein ſolcher Tag zu ver⸗ 
ſtehen, an dem der Erkrankte nach der allgemeinen 
Regel des Gewerbes, des Betriebes, überhaupt der 
Art ſeiner verſicherungspflichtigen Beſchäſtigung 
gearbeitet haben würde, ſodaß unter dieſer Vor⸗ 
u N ausſetzung auch der Sonn⸗ und Feiertag (wie bei 
men erbaute Dampfer „Aachen“ ging heute Vor⸗ den Kellnern und Dienſtboten) unter den Begriff 
mittag in Begleitung der Dampfer „Pilot“ und! des Arbeitstages fällt. 


Stettiner Nachrichten 


* Stettin, 29. Mai. Der auf dem „Vullan“ 


Mädchen bei ihrer Weigerung und bewahrte da⸗ 


Mau⸗ 


Genehmigung gewerblicher Anlagen übertragenen 


56 Abſ. 1 3. 2 des Kranken verſiche⸗ 


dritten Tage nach dem Tage der Erkrankung ab- 


Aus den hies deen : 5 
rgelow, 28. Mai. Der biejige Pre⸗ 
505 Auland a zum Paſtor der Gemeinde 
wählt. 5 2 
Kobler Zelgard, 28. Mai. Der für die hieſige 
Stadt auf den 13. und 14. Juni feſtgeſetzte 
Vieh⸗ und Krammarkt iſt auf den 6. und 
Juni verlegt worden. 


ꝶꝶꝶU⁊ö —. 
Kunſt und Literatur. 
ettin. Welch großer Beliebtheit ſich Herr 
Adolf Balder, der neue Direktor unſeres Stadt⸗ 
theaters, in ſeinem bisherigen Wirkungskreis Prag 
erfreute, geht aus den Ovationen hervor, welche 
ihm bei ſeinem Abſchiev daſelbſt zu Theil wurden. 
Er trat als „König Arindal“ in Wagners Die 
Feen“ zum letzten Male auf, die „Boh.“ ſchreibt 
darüber: „Der zahlreiche Beſuch mußte zumeiſt dem 
Umſtande zugeſchrieben werden, daß der erſte Tenor 
Hr. Adolf Wallnöfer nach zehnjähriger Thätigkeit 
an der Prager Oper zum letzten Male auftrat, 
an welcher er im Auguſt 1885 in der erſten 
Operaufführung der dermaligen Theaterleitung 
als „Lohengrin“ ſich dem Publikum vorſtellte. 
Seine künſtleriſchen Leiſtungen während dieſes 
Jahrzehnts ſind in in ſo friſchem Gedächtniß und 
fanden ſtets eine ſo allgemeine Anerkennung, daß 
eine neuerliche Würdigung derſelben gegenwärtig 
unterbleiben kann. Insbeſondere waren es in den 
Wagner⸗Opern die Rollen Tannhäuſers und Lohen⸗ 
grins, deren ausgezeichnete Durchführung zu dem 
großen Erfolge und den häufigeren Wiederholungen 
dieſer beiden Hauptpfeiler des Opernſpielplans 
wejentlic) beigetragen. In dem ſoeben abſolvirten 
Wagner⸗Zyklus waren dieſe beiden Rollen nicht 
Herrn Wallnöfer zugetheilt, es wäre daher wahr⸗ 
ſcheinlich dem Publikum willkommener geweſen, 
wenn zur Achſchiedsvorſtellung „Lohengrin“ gewählt 
worden wäre. Nichts deſtoweniger bewährte er feine 
hohe Künſtlerſchaft auch in der Rolle des Königs 
Arindal, an welcher anſtrengenden und ſchwierigen, 
wenn auch nicht intereſſanten Geſangsaufgabe ſeine 
ganz vorzügliche Wiedergabe der Trauerarie im 
erſten, die Verfluchung im zweiten und die Wahn⸗ 
ſinnsſcene im dritten Aufzuge insbeſondere hervor⸗ 
zuheben ſind. Herr Wallnöfer wurde bei ſeinem 
Erſcheinen auf der Bühne mit einem ſo lange 
anhaltenden Applaus begrüßt, daß das Orcheſter 
nach der Inſtrumental⸗Einleitung pauſiren und 
warten mußte, ehe es dem Säuger möglich wurde, 
mit ſeinem Rezitativ: „Wo find ich Dich, wo 
wird mir Troſt“ zu beginnen. Nach jedem Alte 
folgten acht bis zehn Hervorrufe und die Ueber⸗ 
reichung von Lorbeerkränzen, am Schluſſe der 
Oper hielt der Sänger eine Ansprache, in welcher 
er dem Publikum und der Preſſe für die „Huld 
und Gunſt“ dankte und bedauerte, daß es ihm 
nicht vergönnt war, in einer dankbareren Rolle ſich 
zu verabſchieden, ob zwar das Publikum während 
ſeiner zehnjährigen Wirksamkeit ſich die Ueber⸗ 
zeugung über feine Leiſtungs fähigkeit zu verſchaffen 
in der Lage war. Der Bitte, ihm ein gutes An⸗ 
gedenken zu bewahren, fügte er den Wunſch bei, 
vielleicht „in ſpäterer Zeit“ wieder vor dem hieſi⸗ 
gen Publikum erſcheinen zu können, und ſchloß 
mit dem bei ſolchen Gelegenheiten üblichen Zu⸗ 
rufe: „Auf Wiederſehen!“ Die großen Ovationen 
pflanzten ſich nach Schluß der Vorſtellung au 
die Gaſſe fort. Etwa 200 Perſonen, unter dieſen 
zahlreiche Studenten und mehrere Damen, warte⸗ 
ten vor dem Bühnenausgange des Neuen deutſchen 
Theaters die Ankunft des Künſtlers ab. Als dieſer 
auf der Gaſſe erſchien, erbrauſten ſtürmiſche Hoch⸗ 
rufe. Ein Polizeibeamter mit mehreren Sicher⸗ 
heitswachleuten erſchien und forderte die Wallnöfer⸗ 
Enthuſiaſten auf, den Platz zu verlaſſen. Da ſich 
die Hochrufe wiederholten, ſchritt die Polizei ein 
und räumte die Reſſelgaſſe. Zwei Herren, die 
ſich nicht entfernt hatten, wurden feſtgenommen 
und dem Polizeikommiſſariate der Stadt Wein⸗ 
berge vorgeführt. Judeß hatten ſich die meiſten 
Theilnehmer der Ovation in den Stadtpark zu 
dem Hauſe, in welchem Herr Wallnöfer wohnt, 
begeben und brachen, als dieſer dort ankam, 
wiederum in Hochrufe aus. Schließlich wurde 
Herr Wallnöfer von einigen feiner Verehrer au! 
die Schultern gehoben und in ſeine Wohnung 
getragen. 


Landwirthſchaftliches. 

Sowohl in der Praxis der Verwaltungs⸗ 
behörden, als in der Rechtſprechung der Gerichte 
beſtehen verſchiedene Anſichten darüber, inwieweit 
Landwirthe den Beſtimmungen der Maaß⸗ und 
Gewichtsordnung und den zu ihrer Ausführung 
ergangenen Vorſchriften unterworfen ſind. Die 
Miniſter für Handel und Gewerbe und für Land⸗ 
wirthſchaft haben deshalb in einem Erlaſſe an 
die höheren Verwaltungsbehörden vom 16. Mai 
d. J. zu der Frage der Behandlung der Landwirthe 
in Beziehung auf das Maaß⸗ und Gewichts weſen 
Stellung genommen. Darin iſt zunächſt die 
Rechtslage wie folgt dargeſtellt: ei 

Durch Artikel 10 der Maaß⸗ und Gewichts- 
ordnung iſt ohne Einſchränkung, mithin auch für 
Landwirthe, die Verpflichtung begründet, zum Zu⸗ 
meſſen und Zuwägen im öffentlichen Verkehr nur 
ordnungsmäßig geſtempelte (geaichte) und inner⸗ 
halb der Verkehrsfehlergrenzen richtige Maaße, 
Gewichte und Waagen zu benutzen. Die Zuwider⸗ 
handlung iſt durch § 369 Ziffer 2 des Straf⸗ 
geſetzbuchs für Gewerbtreibende unter Strafe ge⸗ 
ſtellt. Da nicht anzunehmen iſt, daß der Aus⸗ 
druck „Gewerbtreibende“ in dieſer ſtrafrechtlichen 
Vorſchrift eine andere Bedeutung habe, als in 
der regelmäßigen Terminologie der Reichsgeſetz⸗ 
gebung, ſo kann dieſe Strafbeſtimmung auf Land⸗ 
wirthe nicht für anwendbar erachtet werden. Der 
Artikel 10 der Maaß⸗ und Gewichtsordnung iſt 
ſonach in Beziehung auf Landwirthe inſofern eine 
lex imperfeeta, als er dieſen gegenüber des ſtraf⸗ 
rechtlichen Schutzes entbehrt. a 

Immerhin aber ſtehen den Behörden Mittel 
zur Verfügung, um auch die Landwirthe zur Ein⸗ 
haltung dieſer Vorſchrift anzuhalten. Auf Grund 
der allgemeinen Aufgaben der Polizeibehörden 
haben dieſe die Befugniß, die Beobachtung der 
maaß⸗ 
Ainet des Artikels 10 a. a. O. gegen Land⸗ 
wirthe im Wege der polizeilichen Verfügung und 
mit den zu deren Durchführung gegebenen Zwaugs⸗ 
mitteln durchzuſetzen. Die Landwirthe befinden 
ſich hierbei in der gleichen Rechtslage, wie die in 
ihrer Geſchäftsthätigkeit auf den Kreis ihrer Mit⸗ 
glieder beſchränkten und demzufolge als Gewerb⸗ 
treibende nicht anzuſprechenden Konſumvereine, 
deren Verpflichtung zur Beobachtung der maaß⸗ 
und gewichtspolizeilichen Vorſchriften in dem Er⸗ 
kennntniſſe des Oberverwaltungsgerichts vom 
15. Oktober 1890 eingehend erörtert worden iſt 
(Entſch. Bd. 20, S. 426 ff.). Den Verwaltungs⸗ 
behörden wird, dieſer Rechtslage entſprechend, fol⸗ 

gende Anweiſung ertheilt: Landwirthe, die ein 
Nebengewerbe in nicht ganz unbedeutendem Um⸗ 
fange betreiben, ſind inſoweit den maaß⸗ und ge⸗ 
wichtspolizeilichen Vorſchriften in derſelben Weiſe, 
wie andere Gewerbtreibende zu unterwerfen. Da⸗ 
gegen haben die Polizeibehörden von der Herbei⸗ 
führung eines ſtrafrechtlichen Verfahrens wegen 
Uebertretung dieſer Vorſchriften bei Landwirthen, 
die ſich auf die Verwerthung der Ergebniſſe ihres 
landwirthſchaftlichen Betriebes beſchränken, in 


und gewichts polizeilichen Vorſchriften im 


Zukunft ganz abzuſehen und die Beobachtung der 
fraglichen Vorſchriſten geeigneten Falls durch poli⸗ 
zeiliche Verfügung herbeizuführen. Zu ſolchem 
polizeilichen Eingreifen iſt aber nur dann zu 
ſchreiten, wenn das öffentliche Intereſſe es er⸗ 
fordert; eine Vorausſetzung, die in der Regel als 


7. gegeben nur anzunehmen iſt, wenn ein ſtändiger 


Abſatz landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe an das 
Publikum oder ein ſehr bedeutender Abſatz an 
Händler ſtattfindet. Von dieſer Vorausſetzung 
iſt namentlich auch die Forderung an Landwirthe 
abhängig zu machen, bei den im S 68 Ziffer 1 
der Aichordnung bezeichneten feſtfundamentirten 
Waagen die Wiederholung der Aichung in den 
vorgeſehenen Friſten herbeizuführen. 5 


Gerichts ⸗Zeitung. 

— Ein Prozeß, welchen eine Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft gegen einen Verſicherten wegen 
Betrungsverſuchs angeſtrengt hat, verdient all⸗ 
ſeitige Beachtung: Der Angeſchuldigte hatte eine 
Nähmaſchine vor 12 Jahren für 105 Mark ge⸗ 
kauft. Trotz geringer Benutzung hatte er im 
Laufe der Jahre die Maſchine in einigen Theilen 
erneuern laſſen. Der Angeklagte ſtellte, nachdem 


die Nähmaſchine durch Feuer vernichtet worden F 


war, dieſelbe mit 105 Mark in Rechnung. Die 
Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft erblickte den Betrug 
darin, daß die Maſchine durch die langjährige 
Benutzung einen geringeren Werth bekommen habe. 
Der Gerichtshof ſprach den Angeſchuldigten in 
erſter Inſtanz und, nachdem der Staatsanwalt 
appellirt hatte, in zweiter Inſtanz frei und er⸗ 
klärte in der Begründung ausdrücklich, daß der 
Angeſchuldigte durchaus korrekt gehandelt habe. 
Das Erſtaunliche bei dieſem Prozeſſe iſt, daß eine 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft überhaupt die An⸗ 
lage auf Grund der unter Beweis geſtellten 
Thatſachen eingeleitet hat, und es iſt nur bedauer⸗ 
lich, daß der Name der betreffenden Feuerverſiche⸗ 
zungs⸗Geſellſchaft nicht angegeben iſt, damit man 
ſich vor derſelben hüte. — Es iſt das eine An⸗ 
gelegenheit, welche die weiteſten Kreiſe in allen 
Schichten der Bevölkerung aufs lebhafteſte inter⸗ 
eſſiren muß. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß 
die Feuerverſicherung unter der Vorausſetzung be⸗ 
wirkt wird, daß im Falle einer Vernichtung des 
Objektes der Anſchaffungswerth des belreffenden 
Gegenſtandes wiedererſetzt wird, und es muß an⸗ 
erkannt werden, daß im Großen und Ganzen alle 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften von gutem Rufe 
auch ihre Regulirungen unter dieſer Voraus⸗ 
ſetzung vornehmen, ja es heißt von einigen Geſell⸗ 
ſchaften ſogar, daß ſie über das Maß des Noth⸗ 
wendigen hinaus dem Verſicherten Schadenerſatz 
geben, um durch ihre Generoſität ſich neue Kund⸗ 
ſchaft zu erwerben. Die Verſicherung gegen 
Feuersgefahr iſt vom nationalökonomiſchen Stande 
punkte aus auf das dringendſte zu empfehlen, und 
ſo berechtigt es auch iſt, daß, wo der Verdacht der 
Böswilligkeit, des Betrugsverſuches oder der 
Brandſtiſtung vorliegt, von Seiten der Geſell⸗ 
ſchaften Alles geſchieht, um ſich zu ſchützen, ſo 
ſchlimm iſt es, einen auf ſo ſchwachen Füßen ſtehen⸗ 
den Verſuch zu machen, die Entſchädigung nicht 
nur zurückzuweiſen, ſondern den Verſicherten ſelbſt 
auch in die Gefahr zu bringen, au ſeinem guten 
Namen und feiner Ehre Einbuße zu erleiden. 
Ein derartiges Vorgehen iſt dazu ange⸗ 
than, von dem Verſichern abzuſchreckeu, weil 
auch die vollſtändige Verſicherung unter 
Umſtänden dadurch gegenſtandslos werden 
könnte, wenn die Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaften 
darauf beſtehen, daß wie der Kaufmann bei ſei⸗ 
nem Inventar, ſo auch der Privatmann bei ſeinen 
Haushaltungsgegenſtänden Abſchreibungen vor⸗ 
nehme. Glücklicherweiſe ſind ſolche Fälle verein⸗ 
zelt, aber es iſt nothwendig, auf das Gefährliche 
dieſes Vorgehens hinzuweiſen. 

Berlin, 29. Mai. In dem ehrengericht⸗ 
lichen Prozeß gegen den Rechtsanwalt Dr. Fritz 
Friedmann wurden die Verhandlungen geſtern 
Vormittag bald nach neun Uhr wieder aufge⸗ 
nommen. Wie vorgeſtern, ſo hatten ſich auch 
geſtern ſehr viele Rechtsanwälte eingefunden. Auch 
Oberſtaatsanwalt Wachler, Staatsanwalt Benedix 
und andere Mitglieder der Staatsanwaltſchaſt 
wohnten der Sitzung zeitweiſe bei. Dieſe begann 
mit einer Aktenverleſung des Protokollführers, bis 
um 12 Uhr eine Pauſe von zehn Minuten ein⸗ 
trat. Nach derſelben ergriff Staatsauwalt Dr. 
Sperling das Wort zur Begründung der Anklage 
in etwa einſtündiger Rede, aun deren Schluß er 
gegen den Angeſchuldigten die Ausſchließung aus 
dem Anwaltsſtande beantragte. Rechtsanwalt Dr. 
Friedmann begann darauf ſeine Vertheidigungs⸗ 
rede, welche er kurz vor halb vier mit der Bitte 
um ſeine Freiſprechung ſchloß. Der Gerichtshof 
zog ſich hierauf ſofort zur Berathung zurück. 
Das Urtheil lautete auf einen Verweis und 3000 
Mark Geldſtrafe. Der Gerichtshof erkannte, 
äußerem Vernehmen nach, zwar an, daß Ver⸗ 
jehlungen des Beſchuldigten vorliegen, hielt die⸗ 


ſelben aber mit Rückſicht auf deſſen geſamte f 


Perſönlichkeit und die ernſte und arbeitsreiche Art, 
in welcher er ſeinen Beruf zu erfüllen ſucht, 
nicht für ſo groß, um auf Amtsentſetzung zu er⸗ 
kennen. fine 

. Vor dem Schöffengericht in Moabit ſtaud 
geſtern der Leichendiener des königlichen Leichen⸗ 
ſchauhauſes Guſtav Lehmann, beſchuldigt, ſeit 
Jahren einen Handel mit Leichentheilen betrieben 
zu haben. Wenn die Leichen eingeſargt waren 
und eine nochmalige Entfernung des Leichen⸗ 
gewandes nicht mehr zu befürchten war, pflegte 
Lehmann den Sarg wieder zu öffnen, von der 
Leiche gewiſſe Körpertheile loszulöſen, dieſe in 
Blechbüchſen zu verpacken und an Aerzte in an⸗ 
deren Städten zu verſenden, die ſeine ſtändigen 
Abnehmer waren. Die Verhandlung fand unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt, doch ging aus 
der öffentlichen Verkündigung des Urtheils hervor, 
daß der Angeklagte freigeſprochen werden mußte, 
weil er ſich darauf berufen konnte, daß ihm ein 
Profeſſor ab und zu die Genehmigung ertheilt 
habe, die Leichentheile zu entfernen und an Aerzte 
zu verſenden, und daß er aus der Genehmigung 
in beſonderen Fällen eine allgemeine Genehmigung 
erblicken durfte. su 
Glogau, 28. Mai. Die Strafkammer des 
Glogauer Landgerichts verurtheilte heute den 
Rechtsanwalt und Notar Karl Trott aus Frey⸗ 
ſtadt wegen Unterſchlagung von 1350 Mark zu 
drei Monaten Gefängniß. 


DD ? RET 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 29. Mai. Am 29. Mai 1888 hielt 


bekanntlich Kaiſer Friedrich III. im Parke des 54— 
Charlottenburger Schloſſes, kurz vor feinem Tode, 


noch eine Heerſchau ab. Zur Erinnerung an 
dieſes Ereigniß wird auf Beſehl des Kaiſers heute 
Vormittag an jener Vaſe im Charlottenburger 
Schloßparke, an welcher Kaiſer Friedrich III. da⸗ 
mals Aufſtellung genommen hatte, um die 


Truppen an ſich unrüberziehen zu laſſen, ein koſt⸗ 


barer Kranz niedergelegt werden. Die Truppe, 
welche vorüberdefilirte, war die 2. Garde⸗Infan⸗ 
terie⸗Brigade, beſtehend aus dem 2. Garde⸗Regi⸗ 
ment z. F., dem Garde⸗Füſilier⸗Regiment und 
dem 4. Garde⸗Regiment z. F., welche damals der 


jetzige Kaiſer als General⸗Mafor befehligte. Die 16 


Brigade kam von einer zwiſchen Tegel und Char⸗ 
lottenburg abgehaltenen Gefechtsübung und nahm 


auf der Schloßterraſſe 


Auſſtellung. Kaiser ” 


Berlin, 29. Mai. Schluf⸗Kourſe. 
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ſäumt werde. 
Dr. Weiß, daß Dr. Chryſander und noch einige 
andere Herren gleichfalls Kenner der Stenographie 
wären, und zwar des Gabelsbergerſchen Syſtems, 
wie ja auch bekannt iſt, daß der frühere lang⸗ 
jährige Vertraute des Fürſten, Lothar Bucher, ein 
fertiger Gabelsbergerſcher Stenograph war. Nach⸗ 
dem Dr. Weiß dann die Reden des Kaiſers und 
des Fürſten ſtenographirt hatte, eilte er zum 
Sonderzug, um hier die Uebertragungsarbeit zu 
beginnen. Kurze Zeit, nachdem die Rückfahrt be⸗ 
gonnen hatte, war feine Aufgabe beendet. Wäh⸗ 
rend der Fahrt berief der Kaiſer den Steno⸗ 
graphen in den Salonwagen, um mit ihm eine 
kurze ſachliche Beſprechung zu erledigen und 
10 alsdann mit gnädigem Händedruck zu ent⸗ 
aſſen. 

Schweidnitz, 28. Mai. Das Stadtgeſpräch 
bildet hier die Verhaftung von zwei Damen aus 
ekner bis jetzt hier angeſehenen Familie. Der 
Mann der verhafteten Frau iſt der Kaufmaun 
Steps, und ſeine Familie bewohnte eine Villa 
allein. Durch vornehmes Auftreten und elegante 
Toilette wußten ſich ſeine Töchter Eingang in an⸗ 
geſehene Häuſer zu verſchaffen. Jetzt ſtellt es 
ſich heraus, daß dieſelben als Ladendiebinnen 
Sachen im Werthe von 11 dreitauſend Mark 
aus deu verſchiedenſten Geſchäften geſtohlen haben. 
Ein Kaufmann erkannte von den beſchlagnahmten 
Sachen für über 1600 Mark Seidenſtoffe, die 
aus ſeinem Laden geſtohlen waren, eine Kunſt⸗ 
und Lederwagarenhandlung 70 Artikel, ein Mode⸗ 
wagrengeſchäft hat noch für 150 Mark Seiden⸗ 
ſtoffe retten können, ein Handſchuhgeſchäft für 
über 100 Mark Glacshandſchuhe, ein Goldſchmied 
zwei goldene Uhrketten u. ſ. w. Mit den ge⸗ 
ſtohlenen Sachen könnte man ganz gut einen wohl 
aſſortirten Bazar eröffnen. a 

Kiel, 28. Mai. Nachrichten aus dem Vor⸗ 
gebirge der Eifel und vom Oberrhein beſtätigen, 
daß die geſtrigen und vorgeſtrigen Gewitter großen 

Schaden angerichtet und zahlreiche Unglücksfälle 
im Gefolge gehabt haben. Bei Nideggen wurde 
eine vierköpfige Familie auf freiem Felde vom Ge⸗ 


witter überraſcht; die 26jährige Tochter wurde 39,50 


getödtet, die übrigen drei wurden tödtlich verletzt. 
i e nn et Familienvater vom Blitz⸗ 
rahl getödtet; in Niederau wurde der D 
der Kirche zertrümmert. el 
Kiel, 28. Mai. Im Eckernförder Kranken» 
haus ſind die ſchwerberwundeten Heizer Bier⸗ 
reund und Krauſe heute verſchieden. Der ver⸗ 
mißte Maſchinenbauer Pohls, der, als die Kata⸗ 
ſtrophe erfolgte, ins Meer ſprang, ſoll wohlbehalten 
in Eckernförde angekommen ſein. Prinz Heinrich 
ſprach der Direktion der Germaniawerft tele⸗ 
graphiſch ſein tiefſtes Beileid aus. 


PEPE 
VBörſen⸗ Berichte. 
Stettin, 29. Mai. 
Wetter: Schön. 


Temperatur ＋ 15 Grad 
Reaumur. Barometer 771 Millimeter. Wind: 
Südweſt. 


Weizen ruhig, per 1000 Kilogramm lolo 
156,00 —161,00, per Mai 161,00 G., per Mai⸗ 
Sn 161,00 G., 15 Sun 161,00 G., per Ind 

—,—, per Juli⸗Auguſt —,—, per Sep⸗ 
kee Saber 162,00 be e 

1 oggen ruhig, per 1000 Kilogramm lolo 
136,00 139,00, per Mai 137,00 nom., per Mai⸗ 
Juni 137,00 B., per Juni⸗Juli 137,00 B., per 
Nh per September⸗Oktober 142,00 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſcher 124,00 127,00. 

Spiri tus feſter, per 100 Liter à 100 Prozent 
loo 70er 38,5 bez., Termine ohne Handel. 

Regul irungspreiſe: Weizen 161,00, 
Roggen 137,00, 70er Spiritus —,—. 

Angemeldet: Nichts. 

. Landmarkt. 

Weizen 154—160. Roggen 138 —142. 
Gerſte 110-115. Hafer 124—132. Hen 
ee Stroh 22-24 Kartofſeln 


Berlin, 29. Mat, 

| Weizen per Su: 59,71 bis 160,25, 

per Juli 161,75, 1 S:rt mber 165,25. 
Roggen per a 

per Juli 134,75, per September 137,25. 
Rüböl per Mai 45,40, per Oktober 45,90, 
Spiritus loko 70er 37,00, per Mai 

70er 40,40, per September 70er 41,80. 


—.— bis —.— 


U 


124,50 


„75. 
Petroleum per Mai 23,10. 


5 Weizen und Mais je 1 d. niedriger, Mehl unver⸗ 
Daf er per Mat 127,25, per 5 


Mats per Mat 122,50, per September Weigen 2 Sh. höher. — Wetter: Warm. 
f fe 
1 8 per Juli 81,50. Mais per Juli 


Tabacs Ottom 491 00 493 00 


Kos vorne. 


Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 122%: 122% 
Wechſel auf London kurz 25,20½ 25,20 ½ 
Cheque auf Londen 25,22 25,22 
Wechſel Amſterdam k.. 206,18 206,18 
Wien 8 204,62 204,62 
Maid!!! 441,50 | 441,00 
„% ee: 4,37 4,37 
PRobinfondttien ..cceser oo... 221,00 | 223,00 
Poe! 25,62½ 25,75 
ortugieſiſche Tabaksoblig ....| 458,00 458,00 
Zrihatdiskont n 1.62 1.62 


Hamburg, 28. Mai, Nachmittags 3 Uhr 
Rafſee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Mai 77,00, per September 76,25, 
ver Dezember 74,00, per März 73,00. 
Schleppend. 

amburg, 28. Mai, Nachmittags 3 Uhr. 
Zuckermarkt. (Schlußbericht.) Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Rendement, 
neue Uſance frei an Bord Hamburg, per Mai 
10,07 ½, per Juni 10,10, per Auguſt 10,37 ½, per 
Oktober 10,62½. Ruhig. 

Bremen, 28. Mat. (VBörſen⸗Schlußbericht.) 
Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung 
der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Niedriger. Loko 
7,10 B. Baumwolle willig. 

Wien, 28. Mai. Oetreidemarkt. 
1 Ir per Frühlahr —.— G., —,— B. 
pe Mai⸗Juni 7,51 G., 7,53 B., per Herbſt 7,86 
G., 7,88 B. Rog gen per Frühjahr —.— G. 
—.— B., per Mai⸗Juni 6,55 G., 6,60 B., per 
Herbſt 6,97 G., 6,99 B. Mais per Mai⸗Juni 
6,64 G., 6,66 B. Hafer per Frühjahr —,— G, 
77 B., per Mai⸗Juni 6,75 G., 6,77 B., per 
Herbſt 6,32 G., 6,34 B. 

Peſt, 28. Mai, Vorm. 11 Uhr. Bro» 


— 


du fteumarkt. Weizen lols matt, per 
Mai⸗Juni 7,46 O., 1,48 B., per Herbſt 
7,58 G., 759 B. Roggen per Herbſt 


6,61 G., 6,63 B. Ha fer per Herbſt 6,01 G., 6,05 
B. Mais per Mai⸗Juni 6,40 G., 6,42 B., 
per Juli⸗Auguſt 6,52 G., 6,54 B. Kohl⸗ 
raps per Auguſt⸗September 11,05 G., 11,15 B. 
— Wetter: Schön. 8 

Amſterdam, 28. Mai. Baucaziun 
„50. 

Amſterdam, 28. Mai. Java⸗Kaffee⸗ 
good ordinary 57,00. 

Amſterdam, 28. Mai, Nachmittage. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine 
niedr., per Mai —,—, per November 173,00. 
Roggen loko —, do. auf Termme niedr., per 
Mai —,—, per Juli —,— per Oktober 126,00. 
Rüböl loko —,—, per Herbſt —.—. 

Antwerpen, 28. Mai. Getreide ⸗ 
markt. Weizen weichend. Roggen ruhig. 
Hafer ruhig. Gerſte behauptet. 

Antwerpen, 28. Mai, Nachm. 2 Uhr 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Bericht.) Raffiairtes Type weiß loko 22,50 
Verkäufer, per Mai —.— B., per Juni: Juli 
—,— B., per September⸗Dezember —.— B. 

Schmalz 86,00, Margarine ruhig. 

Paris, 28. Mai, Nachm. Getreide ⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per 
Mai 20,00, per Juni 20,15, per Juli⸗Auguſt 
20,50, per September⸗Dezember 21,05. Roggen 
ruhig, per Juni 11,30, per September⸗Dezember 
12,70. Mehl ruhig, per Mai 44,60, per Juni 
45.00, per Juli⸗Auguſt 45,45, per September⸗ 
Dezember 46,05. Rüböl ruhig, per Mai 49,25, 
per Juni 49,25, per Juli⸗Auguſt 49,25, per 
September⸗Dezember 49,75. Spiritus matt, 
per Mai 31,50, per Juni 31,75, per Juli⸗Auguſt 
32,00, per September ⸗ Dezember 32,25. 
Wetter: Schön. 

Paris, 28. Mai, Nachmittags. Roy: 
zucker (Schlußbericht) beh., 887% Lolo 28,00 
bis 2850. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per Mai 28,62 ½, per Juni 
28,87½, per Juli⸗Auguſt 29,25, per Oktober⸗ 
Januar 29,75. ' 

London, 28. Mai. An der Küfte 14 Weizen⸗ 
ladungen angeboten. — Wetter: Heiter. 

London 28. Mai. 96proz. Ja vazucker 
loko 12,25, matt. Rübenrohzucker loko 
10,00, matt. Ceutrifugal⸗Cuba —— 

London, 28. Mai. Chili ⸗ Kupfer 
44,00, per drei Monat 447/16 

London, 28. Mai. Kupfer, Chili good 
ordinarh brands 43 bſtr. 17 Sh. 6 d. Zinn 
(Straits) 64 Lſtr. 17 Sh. 6 d. Zink 
15 fie 2 Sh. 6 d. Blei 10 Sſtr. 7 Sh. 
6 d. Roheiſen. Mixed numbers warrants 
43 Sh. 7 d. 

Liverpool, 28. Mai. Getreidemarkt. 


— 


— Wetter: Schön. 
ul 


28. Mai. Getreidemarkt. 


Newyork, 28. Mai. (Anfangs ⸗ Kours.) 
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auf. Die Keſſel platzten und das Schiff ſank. 
Der „Don Pedro“ iſt ein eiſerner Dampfer von 
2999 Tonnen und gehörte der Compagnie des 
chargeurs r&unis; er war nach Buenos⸗Ayres 
und Montevideo beſtimmt. Der Dampfer verließ 
Havre am 20. Mai mit 54 Schiffsleuten und 76 
in Havre, Bordeaux und Paſages aufgenommenen 
Paſſagieren, darunter zahlreiche Italiener. Aus 
Deutſchland waren an Bord der 31jährige Kauf⸗ 
mann Eduard Deutſch, der Diener Guſtav Braun 
aus Elſaß und das 25jährige Dienſtmädchen 
Luiſe Wahl, aus der Schweiz die Landwirthe 
Otto Kaufmann, Friedrich Wyß und Fritz 
Schneider, ſowie Anton und Luiſe Kung. Nach 
hier eingegangenen Meldungen ſind der Kapitän 
und 25 Matroſen gerettet, über 100 Perſonen, 
zumeiſt Auswanderer, ſind ertrunken. 

Liſſabon, 28. Mai. Auf einem Dampfer, 
der bei dem hieſigen Hafenbau beſchäftigt iſt, ex⸗ 
plodirte der Keſſel. 6 Arbeiter wurden getödtet. 


Waſſerſtand. 
Stettin, 29. Mai. Im Revier 17 8 8 
3 Zoll = 5,42 Meter. 5 


[Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 29. Mai. Die „Kreuzzeitung“ theilt 
gegenüber anderen Meldungen mit, der Chefredal⸗ 
teur der „Kreuzzeitung“, Frhr. v. Hammerſtein, 
habe nicht den jetzigen verantwortlichen Redakteur 
der „Frankfurter Kleinen Preſſe“, welche die be⸗ 
kannten Verleumdungen gegen Frhrn. v. Hammer⸗ 
ſtein veröffentlicht hatte, ſondern den Dr. Zach, 
pegenwärtig in Rom, verklagt, der verantwortlich 
gezeichnet hatte, als die Verleumdungen erſchienen 
waren. Gleichzeitig habe Herr v. Hammerſtein 
auch den Verleger der „Frankfurter Kleinen 
Preſſe“, Herrn Sonnemann verklagt, weil er 
deſſen Mitthäterſchaft beſtimmt vorausſetzt und 
ihm an der Beſtrafung irgend eines Sitzredakteurs 
nichts gelegen ſei. 

Wien, 29. Mai. Der Konſtantinopler 
Korreſpondent der „N. Fr. Pr.“ ſendet einen Be⸗ 
richt aus Jeruſalem, demzufolge bet der Zeremonie 
der heiligen Feier am Charireitag in der Kirche 
zwiſchen Griechen und Armenier eine blutige 
Schlägerei entſtand. 

Peſt, 29. Mai. Der Ackerbauminiſter ver⸗ 
hängte über den Oedenburger Schweinemarkt die 
Sperre und verordnete, daß die Ausfertigung von 
Schweinepaſſirſcheinen unterſagt und die bereits 
ausgeſertigten Paſſirſcheine für ungültig erklärt 
werden. N z 

Szegedin, 29. Mai. Ju einem Anfall von 
Geiſtesverwirrung erſchoß der hieſige hochangeſehene 
Kaufmann Bemſch ſeine Frau im Schlaf mit 
einem Revolver und tödtete ſich dann ſelbſt. 

Krakau, 29. Mai. Aufſſehen erregt in pol⸗ 
niſchen Kreiſen der inſpirirte Artikel des „Czas“, 
worin es beißt, das Wahlreformprojekt der Re⸗ 
gierung ſei unannehmbar, weil es den autonomen 
Grundſätzen des Polenklubs zuwiderlaufe. 

Brüſſel, 29. Mai. Die Verſammlung der 
belgiſchen Bergarbeiter hat beſchloſſen, bei dem 
internattonglen Kongreß zu beantragen, daß eine 
beſtimmte Friſt angeſetzt werden ſolle, innerhalb 
welcher der Achtſtundentag geſetzlich eingeführt 
werden ſoll, anderenfalls möge der Kongreß über 
die Maßregeln entſcheiden, welche zu treffen ſind, 
um die Regierung dazu zu zwingen. 

Paris, 29. Mal. Der erſte Artikel des Ges 
ſetzes Beranger, betreffend die Bekämpfung und 
Regelung der Proſtitution, iſt vom Senat ver⸗ 
worfen worden. 

Paris, 29. Mai. Entgegen anderen Meldun⸗ 
gen, welche beſagen, daß der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Berlin, Herbette, nach Paris gekom⸗ 
men ſei, um mit der Regierung über die Be⸗ 
theiligung Frankreichs an den Kieler Feſtlichkeiten 
zu verhandeln, wird von glaubwürdiger Seite 
verſichert, daß ſich Herbette nur an den Sitzungen 
des Verwaltungsraths des Suezkanals betheili⸗ 
gen will. 

Rom, 29. Mai. „Don Chisciotte“ erklärt, 
er ſei bereit, nachzuweiſen, daß die Oppoſition 
mindeſtens 200 Stimmen habe und die Auſſtel⸗ 
lung der Wahlbureaux nicht richtig ſei. Andere 
Blätter weiſen nach, daß der Zweck der Auf⸗ 
löſung der Kammer verfehlt ſei, da gerade die⸗ 
jenigen Männer, von welchen Crispi eine Wieder⸗ 
wahl verhindern wollte, ſich wieder in der Kammer 
befinden. 

Belgrad, 29. Mai. Die geſtern ſtattge⸗ 
fundenen zwölf Nachwahlen zur Skupſchtina ſind 
durchweg regierungsfreundlich ausgefallen. In 
Belgrad wurde der Kandidat der Fortſchrittspartei 
gewählt. 

Bukareſt, 29. Mai. Der Kriegsminiſter 
hat ſein Demiſſionsgeſuch zurückgezogen. 


i eee 
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